
GEMISCHTE TÜTE
Eine Werkschau des Künstlers Jan Lotter und der Schüler*innen der IGS Wollenbergschule in Wetter 
aus einem Jahr Das fliegende Künstlerzimmer

18. BIS 30. JUNI 2019

Jan Lotter, ausgebildet an der Hochschule für Gestaltung in Offenbach am Main, beschäftigt sich in seiner künstlerischen Arbeit 
immer wieder mit sozialen Interventionen. Diese setzt er in seinen Kunstaktionen poetisch-ästhetisch und mit großem menschlichen 
Gespür um und schafft dadurch Zugänge, die es den Teilnehmer*innen offenlassen, sein Angebot ausschließlich als Kunst oder auch 
als Einladung zu einem außergewöhnlichen und einmaligen Beisammensein wahrzunehmen. Sein Prinzip, das er auch im Fliegenden 
Künstlerzimmer an der IGS Wollenbergschule in Wetter verfolgt hat, ist dabei ein „Geben und Geben“. Über ein Jahr lang haben seine 
Ideen und Impulse den Unterricht und die Pausen dazwischen für alle Lehrer*innen und Schüler*innen bereichert – und umgekehrt 
hat sich Jan Lotter von der Schulgemeinde inspirieren lassen, die Ideen der Schüler*innen aufgegriffen und gemeinsam mit ihnen 
künstlerisch weiterentwickelt.

Die Werkschau im Nassauischen Kunstverein Wiesbaden möchte den Besucher*innen einen lebendigen Einblick in die gemeinsamen 
Schaffensprozesse geben und zeigt sowohl Ansätze und Werke, die über das Jahr im Fliegenden Künstlerzimmer entstanden sind, 
als auch solche, die extra für die Ausstellung GEMISCHTE TÜTE geplant und entwickelt wurden: Eine Eingangstür in Eis-Form, ein auf 
Schallplatte gepresster Housetrack und die dazu gehörende Performance mit Herzschlag-Impulsen der Schüler*innen, Graffiti-„Tags“ 
und Plakate - um nur einige Beispiele zu nennen.

Die Ausstellung GEMISCHTE TÜTE wurde von Jan Lotter in enger Zusammenarbeit mit den Schüler*innen der Integrierten Gesamtschule 
Wollenbergschule im mittelhessischen Wetter kuratiert. Das gesamte Schuljahr 2018/2019 hat der Künstler auf ihrem Schulhof im 
Fliegenden Künstlerzimmer gelebt und gearbeitet. Das mobile, von den Architekten Prof. Dr. Michel Müller und Prof. Nikolaus Hirsch 
eigens dafür entwickelte Atelier, ist in dieser Zeit zum kreativen Lern- und Lebensraum der Schüler*innen, ihrer Lehrer*innen und des 
Künstlers selbst geworden. Ein Modell des Ateliers ist in der Werkschau ausgestellt. 

Jan Lotter ist der erste Artist-in-Residence im Fliegenden Künstlerzimmer der Frankfurter Crespo Foundation. Das Künstlerstipendium 
richtet sich an Künstler*innen, deren Arbeit sich durch hohe künstlerische Qualität auszeichnet und die erfahren sind in der 
kulturellen Bildungsarbeit mit Kindern und Jugendlichen an Schulen. Es beinhaltet das Wohn-Atelier Das fliegende Künstlerzimmer 
auf dem Schulhof und ist darüber hinaus mit einem Lebenshaltungskostenzuschuss für den*die Künstler*in sowie einem Material- und 
Aufwendungszuschuss für seine*ihre eigene Arbeit und die Zusammenarbeit mit den Schüler*innen ausgestattet.

Die IGS Wollenbergschule Wetter ist eine integrierte, inklusiv arbeitende Gesamtschule, die alle Abschlüsse wie den Haupt- 
und Realschulabschluss vor dem Übergang in die gymnasiale Oberstufe bis hin zum berufsorientierten Abschluss anbietet. 
Rund 650 Schüler*innen und 70 Lehrer*innen lernen und lehren an der IGS Wollenbergschule in Wetter. In enger klassen- und 
fächerübergreifender Zusammenarbeit mit den Lehrer*innen der Schule entwickelte Jan Lotter an drei Tagen in der Woche ästhetisch-
praktische Ansätze, um den Kindern und Jugendlichen neue Perspektiven auf die Lehrinhalte zu eröffnen. Darüber hinaus stellte er 
Das fliegende Künstlerzimmer als offenes Atelier für die Schüler*innen zur Verfügung, in dem sie mit ihm außerhalb des Unterrichts 
arbeiten konnten.

Ganz nach ihrem Leitsatz „Menschen stark machen“ führt die Crespo Foundation Das fliegende Künstlerzimmer in enger Allianz mit 
dem Hessischen Ministerium für Wissenschaft und Kunst, dem Hessischen Kultusministerium und im Schuljahr 2018/2019 der IGS 
Wollenbergschule in Wetter und dem Landkreis Marburg-Biedenkopf durch. Nach Ablauf des Pilotjahres an der IGS Wollenbergschule 
zieht Das fliegende Künstlerzimmer im Sommer 2019 weiter auf den Schulhof der südhessischen Georg-Christoph-Lichtenberg-Schule 
in Ober-Ramstadt. Das Projekt wird vom Hessischen Ministerium für Wissenschaft und Kunst, vom Hessischen Kultusministerium und 
2018/2019 vom Landkreis Marburg-Biedenkopf gefördert.

Nassauischer Kunstverein Wiesbaden

Nassauischer Kunstverein Wiesbaden
Wilhelmstraße 15
D-65185 Wiesbaden
Tel. +49 611 301136			 
info@kunstverein-wiesbaden.de
www.kunstverein-wiesbaden.de

#nassauischerkunstverein
#kunstvereinwiesbaden

Öffnungszeiten /
Montag		  geschlossen
Dienstag	 14 bis 18 Uhr	
Mittwoch 	 14 bis 18 Uhr
Donnerstag	 14 bis 20 Uhr
Freitag		  14 bis 18 Uhr 
Samstag 	 11 bis 18 Uhr
Sonntag 	 11 bis 18 Uhr

Eine Werkschau des Künstlers Jan Lotter und der Schüler*innen 
der IGS Wollenbergschule in Wetter aus einem Jahr 
Das fliegende Künslterzimmer  

 

Weitere Informationen unter www.fliegendes-kuenstlerzimmer.de
	
    
Das Projekt wird vom Hessischen Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst, vom Hessischen Kultusministerium und 2018/2019 
vom Landkreis Marburg-Biedenkopf gefördert.

Integrierte Gesamtschule
Wollenbergschule Wetter

Schule der Region

Der Nassauische Kunstverein Wiesbaden wird gefördert durch:
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1	 THE AMAZING TREE
Wahlpflichtangebot 5. Klassen, 10 Schüler*innen, 
Lehrerin: Sabine Matzen

Von Anfang an arbeiteten die Schüler*innen der 
„Tansania“-Gruppe eng mit Jan Lotter im Fliegenden 
Künstlerzimmer zusammen. Sehr spielerisch näherten sie 
sich gemeinsam dem Thema Tansania. Eine ihrer ersten 
Aktionen war eine Schulübernachtung im Fliegenden 
Künstlerzimmer. Als Vorbereitung hierfür recherchierten 
die Schüler*innen eigenständig Rezepte für tansanisches 
Essen, Kleidung, Musik und Gebräuche im Internet. Am 
Tag der Übernachtung bereitete die Gruppe zum Beispiel 
Chicken Arusha Style in den Lehrküchen der Schule zu, 
ein Hühnchengericht mit Fingerbananen und Chilisauce. 
Begleitet wurde der Abend durch tansanische Musik, 
einer Schminkaktion und Tanzstudien. Zusätzlich wurde 
die Uhr auf tansanische Zeit umgestellt. Anlässlich der 
Übernachtung entstand die Idee, ein Hörspiel aus der 
Geschichte Der wunderbare Baum (The Amazing Tree) 
des tansanischen Autors John Kilaka als Hörspiel zu 
vertonen. Für die Ausstellung wurde die Geschichte von 
den Schüler*innen weiter ins Räumliche gedacht und der 
Baum als Bühnenbild entworfen.

2	 JUST WRITING MY NAME
Klasse 7d, 23 Schüler*innen, Fach: Kunst, 
Lehrerin: Jutta Stanger

Jeden Mittwoch war die Klasse 7d zu Gast im Fliegenden 
Künstlerzimmer. Dadurch konnten in kontinuierlicher 
Zusammenarbeit über ein Jahr die unterschiedlichsten 
Projekte entstehen. Zu Beginn des Schuljahrs war 
es der Wunsch der Schüler*innen, sich mit Graffiti 
zu beschäftigen. Vor jeder Stunde hielt Jan Lotter 
kleine Vorträge über die Entstehungsgeschichte und 
die verschiedenen Ausrichtungen und Formen von 
Graffiti: über den Bezug zur kommerziellen Palmer 
Handschrift und der Stadt New York, aber auch zu 
anderen Großstädten wie Berlin oder São Paulo; zur 
Wichtigkeit von Individualität und der Stärke eines 
eigenen Namens; zur Ausarbeitung und farblichen 
Verschönerung von Buchstaben oder der Ähnlichkeit 
zu royalen Unterschriften aus dem Mittelalter. Diese 
Informationen dienten als spielerischer Input während 
die Schüler*innen aufgefordert waren, eine eigene 
Signatur zu entwickeln. Nach der individuellen Arbeit 
an den „Graffitis“- bildeten sich kleinere Gruppen, um 
im weiteren Verlauf des Kurses eigenständig „noch nie 
Dagewesenes“ zu entwickeln. Sie verließen dabei die 
„Schriftkunst“ und durften sich selber Form und Material 
überlegen, um auch großformatig und räumlich an ihren 
eigenen Ideen zu arbeiten. Es entstand ein Schachspiel 
mit völlig neuen Regeln und Figuren; ein Fußballspiel 

mit „gepimpten“ Vorgaben: zwei Mannschaften und ein 
bewegliches Tor, das vor dem Ball weglaufen darf. Je 
merkwürdiger die Neuerfindungen anmuteten, desto 
besser – so befanden Schüler*innen und Künstler. Auf 
Vorschlag von Jan Lotter beschloss die Klasse, sich der 
Ausstellungseröffnung der GEMISCHTEN TÜTE als großes 
Projekt zu widmen und diese mit zu kreieren. So bildetet 
sich unter anderem die Expert*innen-Gruppe der 
Limonaden-Crew, die Limonade in den Schulfarben Blau 
und Weiß unter fachmännischer Anleitung von Matthias 
Hartmann, dem Leiter des Schulcafés, extra für die 
Ausstellung designt hat.

3	 DAS MUSTER, DAS VERBINDET
Klasse 7b, 21 Schüler*innen, Fach: Deutsch, 
Lehrer: Maximilian Strelow

„Wer bin ich?“ ist keine einfach zu beantwortende Frage, 
ganz egal, wem man sie stellt. Sie war Teil des Deutsch-
Curriculums der Klasse 7b und sollte im Fliegenden 
Künstlerzimmer bearbeitet werden. Gemeinsam mit 
dem Deutschlehrer Maximilian Strelow entwickelte Jan 
Lotter einen Ansatz, der sich zwischen Abstraktion und 
Gegenständlichkeit bewegte und gleichzeitig ganz nah an 
der eigenen individuellen Wirklichkeit der Schüler*innen 
entlangarbeitete, nämlich an ihrem eigenen Körper. Als 
Aufgabenstellung gestaltete sich diese zum Beispiel fol-
gendermaßen: Der Bauchnabel wurde als Zentrum jedes 
Schülers*jeder Schülerin gedacht. Jede*r Schüler*in 
legte sich mit dem Rücken auf ein etwa zwei mal zwei 
Meter großes Papier. Der Bauchnabel markierte dabei 
die Position des Mittelpunktes des Papiers. Die Kör-
pergröße des Schülers*der Schülerin wurde durch zwei 
kleine Striche auf dem Papier markiert: die Oberseite des 
Kopfes und die Fersen. Der*die nächste Schüler*in legte 
sich wieder mit dem Rücken auf das Papier, dieses Mal 
um ein paar Grad rotiert. Erneut wurde die Körpergröße 
markiert und der Vorgang mit allen Schüler*innen wie-
derholt bis sich ein imaginärer Kreis schloss. Alle Punkte 
wurden danach reihum verbunden. Dadurch entstand 
ein organisches Gebilde, das ganz vieles auf einmal sein 
kann: ein Weitwinkelblick über eine Stadt, eine Explosion, 
ein Tortendiagramm… Die Schüler*innen waren zu zahl-
reichen Deutungen angeregt. Und gleichzeitig bleibt in 
dem Gebilde etwas enthalten, was als solches nicht mehr 
sichtbar ist: jeder*jede einzelne*r Schüler*in. In der gra-
fischen Repräsentation wird die Masse der Schüler*innen 
zu etwas Anderem, was uns an viele Dinge in der Welt 
erinnern kann. Alles scheint in Allem enthalten zu sein!

Doisneau, Martha Cooper – um nur einige Namen zu 
nennen. Zu Beginn des zweiten Halbjahrs machte die 
Gruppe einen Ausflug nach Frankfurt und besuchte 
Menschen, die ihre Tätigkeit mit einem hohen Maß an 
Leidenschaft ausüben, an ihren Wirkungsstätten: einen 
Club, ein Designbüro, einen einzigartigen Barbershop 
und zwei sehr besondere Restaurants. Die Smartphone-
Kamera immer im Gepäck. Im zweiten Halbjahr richtete 
sich der Blick auf die bereits erstellten Bildwelten der 
Schüler*innen und die Aufgabe ist es nun, etwas von 
sich selber zu zeigen. Auf dieser Grundlage entstehen 
Collagen, verdichtete und aufgeladene Bilder, die einen 
authentischen, teils privaten, sehnsuchtsvollen und 
verträumten Blick der jungen Menschen auf die Welt 
wiedergeben… Es geht ums Geben und Geben.

18	 EINE INSPIRATION FÜR DIE FOTOGRAFIE – DAS 
FLIEGENDE KÜNSTLERZIMMER
Sabine Matzen, Oberstudienrätin, Koordinatorin an der 
IGS Wollenbergschule Wetter

„Im Rahmen meiner Vorbereitung für den Kurs 
Bloggen, Storytelling und Fotojournalismus und 
den Blog Fliegendes Künstlerzimmer habe ich die 
hier ausgestellten Fotoreportagen erstellt. Die in 
der Schulgalerie der IGS Wollenbergschule Wetter 
gehängten Fotos dienten dann als Anschauungsmaterial 
und konzeptionelle Vorlage für den gemeinsam mit 
dem Künstler Jan Lotter durchgeführten Unterricht 
im Blogkurs. Mir war es hier auch wichtig, einen 
eigenen fotografischen Stil herauszuarbeiten und zu 
präsentieren, der sich u. a. in der Arbeit ohne Blitz 
(available light) und der Wahl der Bildausschnitte 
ausdrückt. Im Kurs beschäftigten wir uns anhand der 
Einzelbilder mit dem Kontext des visuellen Erzählens, 
des Storytellings. Die Schüler*innen  erarbeiten nun im 
Kurs u. a. Fotografietechniken. Auf dieser Grundlage 
erstellten die Jugendlichen im Laufe des Schuljahrs 
ein umfassendes Bildrepertoire. Sie drücken sich auf 
der Basis des Gelernten in selbst erstellten Fotos 
mit eigenem Blickwinkel aus und präsentierten diese 
unter Anregung des Künstlers in neuen, kreativen 
Formaten, z. B. wie die hier auch ausgestellten Collagen. 
Den Bildern kommt eine besondere Bedeutung als 
Medium für den Lernprozess zu: Das reale Bild aus 
Situationen, in welchen die Schüler*innen selbst 
auftreten bzw. mit welchen sie in Verbindung stehen, 
ermöglicht es unterrichtsbegleitend, Erfahrungen 
im realen Zusammenhang emotional und inhaltlich 
nachzuvollziehen. Damit wird die Aufmerksamkeit der 
Kinder geschärft und die intrinsische Motivation erhöht, 
sich mit dem Lerninhalt auseinanderzusetzen. Das 
ist der Reiz für mich in der pädagogischen Arbeit mit 
der Schulfotografie. Die Kinder gehen gezielt zu den 

Ausstellungen und lernen durch genaue Betrachtung. 
Über die im schulischen Kosmos erstellten Fotos ist es 
jetzt möglich, sich zu erinnern und sich miteinander 
gemeinsam erneut über das Erlebte und Gelernte 
auszutauschen.“ 

19	 MODELL - DAS FLIEGENDE KÜNSTLERZIMMER
Architektur: Michel Müller Nikolaus Hirsch, 
Fotografie: Norbert Miguletz

Mobile Architektur wird meist als Krisensymptom für die 
Nöte der Gesellschaft gelesen: Containeranhäufungen 
als Ersatz für marode Schulen oder Siedlungen für 
Geflüchtete. Das mobile Künstleratelier dreht diese 
prekäre Logik um und schafft trotz modularer Bauweise 
und jährlichem Standortwechsel ein Gebäude, das 
nicht nach „Container“ aussieht, sondern sich wie 
selbstverständlich in unterschiedlichste Schulhöfe 
einpasst. Von außen ist das 7,50 x 11 m große Gebäude 
durch eine auf drei Seiten geschlossene, kleinteilige 
Schindelfassade aus Lärchenholz geprägt, die bewusst 
den Maßstab des Gebäudes im Unklaren lässt. Das 
Innere zeichnet sich durch einen großzügigen, von oben 
natürlich belichteten Atelierraum aus, dessen Höhe von 
3,50 m weit über einen üblichen Containerstandard 
hinausgeht und dennoch so konstruiert ist, dass jedes 
der vier in Holztafelbauweise hergestellten Module 
unter Brücken hindurch transportiert werden kann. An 
die drei Module des Künstlerateliers schließt sich als 
viertes Modul ein Mikro-appartment an, das zu einer 
guckkastenartigen Bühnensituation umgenutzt werden 
kann. Der Gesamtraum wird dadurch zur Variablen 
für unterschiedliche künstlerische und pädagogische 
Formate: Ausstellungen, Performances, Workshops, 
Filmvorführungen, Unterricht – alles ist hier möglich! 



Klasse 8d endete mit einer Aufführung im Fliegenden 
Künstlerzimmer. Die Klasse 6a hingegen zeigte in drei 
Flash-Mob-Aktionen das Ergebnis ihres Trainings am 
„Tag der offenen Türen“ an verschiedenen Orten in der 
Schule. 

14	 ALLES, WAS SPASS MACHT
Klasse: Förderschule, 3 bis 11 Schüler*innen, Fach: Alles, 
was Spaß macht, Lehrer: Michael Soika

Angeregt von der Tänzer*innen-Show-Einlage am ersten 
Schultag kam in der ersten Schulwoche die gesamte 
Gruppe Schüler*innen des Förderschulzweigs der 
IGS Wollenbergschule ins Fliegende Künstlerzimmer. 
Die Schüler*innen waren an Musik und am Auflegen 
interessiert und besuchten in der Folge jeden Donnerstag 
pünktlich zur 8. Stunde Jan Lotter. Schon beim zweiten 
Mal brachten sie ein paar eigene Platten mit und durften 
selber versuchen, diese aufzulegen. Ein paar Schulstunden 
später kamen elektronische Instrumente ins Spiel: 
Drummachine, Syntheziser, Effektgeräte und Computer 
mit Controller. Jede*r durfte an allen Knöpfen drehen und 
hören, was passiert und somit entstanden jede Stunde 
kleine Loops. Zusätzlich ging die Gruppe raus und nahm 
die unterschiedlichsten Klänge auf dem Schulgelände 
auf: Blättergeraschel, Schritte über Gras oder Schotter, 
mit Stöcken den Zaun entlangstreifen, das Rauschen der 
Schullüftungsanlage oder das Klopfen auf den Holzboden 
des Fliegenden Künstlerzimmers. Bald brachten Jilljana, 
Justin und Sascha (schul)eigene Computer mit und 
begannen kurze Sequenzen elektronischer Musik zu 
produzieren. Plötzlich fing Justin an, im Musikprogramm 
seinen Namen zu schreiben und Landschaften zu 
zeichnen; Jilli und Sascha machten es ihm nach – alles, 
was Spaß macht!

15	 OH YEAH
von, mit und für die Schüler*innen der Wollenbergschule

Schriftliche Nachrichten an Wänden zu hinterlassen 
ist als Kommunikationsmittel so alt wie wir Menschen 
sind… Nicht zur Freude aller. Im zweiten Halbjahr stellte 
Jan Lotter insgesamt sieben großformatige Tafeln in 
das Künstlerzimmer und lud jede*n Schüler*in dazu ein, 
auf die Tafeln zu schreiben, zu kritzeln, Nachrichten zu 
hinterlassen oder zu zeichnen; jeder sollte und konnte 
etwas beitragen, das ihm wichtig war oder einfach 
nur Spaß machte. Das Angebot wurde von sehr vielen 
Schüler*innen begeistert angenommen und auf den 
Tafeln, die sich immer mehr füllten, bildete sich mit der 
Zeit ein Geflecht von Linien und Farben, teilweise bis 
zur Unkenntlichkeit. Diese grafische Textur ist für den 

Künstler Jan Lotter das „Fill-In“ und die Erinnerung an 
die tollen Momente an der Wollenbergschule im Schuljahr 
2018/2019: OH YEAH!

16	 HAVE YOU EVER PUT BUTTER ON A POP TART?
Klasse: 9, mehrere Schülerinnen, Pausenaktivität

Seit einigen Monaten besucht eine kleine Gruppe 
Schülerinnen immer dienstags in der 6. Stunde 
und teilweise mittwochs nach Schulschluss das 
Künstlerzimmer. Sie haben den Wunsch, eine Wand 
zu gestalten. Eine bereits bekritzelte Außenwand 
der Schulmensa bietet sich dafür an. Nachdem die 
Schülerinnen diese ausgemessen haben, erstellen sie 
eine maßstabsgetreue Zeichnung im Grafikprogramm 
Illustrator und beginnen, diese collagenartig zu füllen: 
Homer Simpson mit einem Donut wird in Photoshop 
ausgeschnitten, eine farbige Ananas, Elmer Fudd 
bekommt ein Baguette in die Hände, Würste und 
Candysticks werden gezeichnet, interessante Schultags 
gesucht und sogar die erfundenen Essens-Graffitinamen 
von Schüler*innen aus der 7d genutzt. Die Schülerinnen 
kreieren eine farbige Motivwelt rund ums Essen. Sie üben 
das Sprayen mit Sprühdosen auf Schrankrückwänden: 
Wie fülle ich gleichmäßig eine Fläche ohne Tropfnasen? 
Welchen Aufsatz brauche ich für was? Wie ziehe ich 
die Begrenzungslinien? Nun sind die Vorbereitungen 
abgeschlossen und in den kommenden Wochen wird das 
Wandbild entstehen!

17	 BLOGGEN, FOTOGRAFIE & STORYTELLING
Wahlpflichtangebot 9. und 10. Klassen, 11 Schüler*innen, 
Lehrerin: Sabine Matzen

Die Lehrerin Sabine Matzen bietet seit Beginn des 
Fliegenden Künstlerzimmers an der Wollenbergschule 
Wetter in Kooperation mit Jan Lotter den Kurs 
Bloggen, Fotografie und Storytelling an. Im ersten 
Halbjahr dokumentierten die Kursteilnehmer*innen 
alle Aktivitäten, die im Rahmen des Fliegenden 
Künstlerzimmers entstanden: Sie lieferten damit zum Teil 
die Bilder und Texte für den BLOG auf der Homepage 
des Fliegenden Künstlerzimmers. Dabei erlernten sie in 
Grundzügen die Funktionen einer Spiegelreflexkamera 
und fotografierten auf dem Schulgelände. Es galt vor 
allem, vieles auszuprobieren – eigene Themen zu finden, 
Bildausschnitte zu wählen, kleine Collagen zu fertigen, 
den Einsatz von Licht und Nebel zu erproben. Jan Lotter 
flankierte dies mit kurzen Vorträgen über verschiedene 
Ansätze in der Fotografiegeschichte, vor allem der 
Dokumentarfotografie: Barbara Klemm, Ed Templeton, 
Larry Clark, Wolfgang Tillmans, Daniel Herrmann, Robert 

4	 CAN YOU FEEL IT
Klasse 8c, 22 Schüler*innen, Fach: Musik, 
Lehrer: Martin Götze

Welche Verbindung besteht zwischen dem Ururenkel 
Otto von Bismarcks (Moritz von Oswald) und einem 
bestimmten Bewohner der Stadt Detroit, nämlich Juan 
Atkins? Was haben die deutsche Gruppe Kraftwerk 
und der Protagonist des P-Funk George Clinton 
miteinander zu tun? Und wie schnell ist eigentlich mein 
Herzschlag? Allein anhand dieser Fragen lässt sich 
eine Vielzahl an Bezügen zu Fächern wie Geschichte, 
Biologie, Englisch, Ethik, Sport (Tanz) und natürlich 
auch Musik herstellen. Im November 2018 begann 
eine sehr intensive Zusammenarbeit des Künstlers 
Jan Lotter mit dem Musiklehrer Martin Götze im Fach 
Musik. Die Schüler*innen hatten sich bis dahin bereits 
mit Rhythmus und elektronischer Klangerzeugung in 
Computerprogrammen wie Beatmaker und Audiosauna 
beschäftigt. Im Fliegenden Künstlerzimmer bekamen 
sie die Möglichkeit, jeweils in Kleingruppen noch tiefer 
in die Materie einzusteigen. Das erste Team von acht 
Schülerinnen begann auf sehr spielerische Weise einen 
Housetrack zu entwickeln. Die einzige Grundlage für 
die Erzeugung der Töne waren die jeweils von den 
Schüler*innen eingesprochenen eigenen Namen: 
Anastasia, Emily, Finja, Kocer, Laura, Maila, Marhaba 
und Tina. Durch verschiedene Syntheseverfahren 
in Musikprogrammen wie Ableton Live und Native 
Instrument Maschine begannen die Schülerinnen 
mit dem selbst eingesprochenen Tonmaterial zu 
spielen: schneller, langsamer, kürzer oder in Teilen, 
um anschließend instrumental anmutende Klänge zu 
erzeugen. Nach und nach entstanden kleine Loops, die 
Stück für Stück in ein Arrangement integriert und so 
zu einem Track zusammengebaut wurden. Daraufhin 
entstand die Idee, eine Schallplatte mit dem Titel MOAAA 
MOPS herzustellen, mit Cover und allem was dazu 
gehört. It´s more than one voice ist der Titel des ersten 
Housetracks in der Geschichte der Wollenbergschule 
Wetter, 33 Jahre nach Erscheinen von Can you feel it von 
Mr. Fingers. Parallel entstand ein so genannter Erklärfilm, 
der interessierten Lehrer*innen und Schüler*innen 
zukünftig eine „live“-Anleitung bieten soll, selber ebenso 
kreativ mit den Unterrichtsinhalten umzugehen.

5	 RE-FORM IT!
Klasse 8a + 8c, 23 Schüler*innen, Fach: Religion, 
Lehrerin: Karin Linke

Wie würde Martin Luther heute handeln? Worüber 
würde er reden und wie arbeiten? Im Religionsunterricht 
der 8. Klasse von Frau Linke war der Reformator im 
zweiten Halbjahr Lehrgegenstand. Seine Haltung, aus 

eigenem Antrieb und aus der Unzufriedenheit heraus 
Dinge verändern zu wollen, diente den Schüler*innen als 
Grundlage, um ästhetische und zugleich zeitgenössische 
Ansätze zu entwickeln. Dabei brach sich eine Vielzahl 
von Ideen Bahn: Ein Comic über den Reformator, ein 
farbiges, florales Emblem für eine Fensterscheibe; eine 
Wand, an der Schüler*innen ihre Bedenken mit Zetteln 
anbringen oder eine kritische Evaluation über die 
positiven und negativen Aspekte an der eigenen Schule 
niederschreiben konnten. Im Anschluss hatte diese 
Gruppe die Idee, die Ergebnisse einzusprechen und über 
einen Vocoder ihre Stimmen bis zur Unkenntlichkeit 
zu verfremden. Wie für eine Protestsituation üblich, 
wollten sie ihre Reform-Wünsche über ein Megaphon 
in die Welt tragen, damit alle hören können, was sie als 
Schüler*innen zu sagen haben. In diesem Falle über die 
vom Schulhof bekannten Druckkammerlautsprecher, 
die in einer Wiederholungsschleife Schönes und auch 
weniger Schönes über die eigene Schule in die Welt 
rufen.

6	 SEE IT – SAMPLE IT!
Klasse: 9c, 22 Schüler*innen, Fach: Kunst, 
Lehrerin: Raya Schmidt

Wenn man die Welt als eine große Collage betrachtet, 
die durch ständiges Sampeln wächst und sich weiter 
erfindet, dann scheint es so, als könne man ihr auch 
fast alles hinzufügen. Jede*r kann dann zum Beispiel 
auch im Unterricht einen Beitrag formulieren, der 
seinen*ihren individuellen Fähigkeiten entspricht. 
Diese plötzlich gewonnene Erkenntnis und Freiheit 
ist auch eine Herausforderung: herauszufinden, was 
genau die eigenen Interessen überhaupt sind und wie 
sie sich selbst gestalten lassen. Einzige Vorgabe für 
die 9. Klasse Kunst war: Je unterschiedlicher, desto 
besser! So entstanden sprichwörtliche Collagen und 
großformatige „Welt-Ergänzungen“: Ob ein (illegal) 
umgestaltetes Billboard, ein Eigelb, das versehentlich 
auf die Nase eines Portraitfotos fiel, Easy-E und Kurt 
Cobain gemeinsam auf einem Foto, das Abspielen 
von zerschnittenen und wieder zusammengefügten 
Schallplatten – der aufmerksamen Beobachtung der 
Welt und ihrer individuellen Ergänzung waren keine 
Grenzen gesetzt. Eines der Resultate: die Dekoration der 
Kletterspinne auf dem Schulhof der Wollenbergschule als 
Weihnachtsbaum – mitten im Sommer. Und die Hocker 
im Fliegenden Künstlerzimmer wurden kurzerhand zu 
Architekturmodellen umgebaut. See it - sample it! 



10	 SURPRISE, SURPRISE!
Klasse: 10, 3 Schüler*innen pro Halbjahr, Sozialpraktikum

Alle Schüler*innen der zehnten Klasse durchlaufen 
an der IGS Wollenbergschule ein Sozialpraktikum, das 
sowohl extern als auch schulintern absolviert werden 
kann. Intern zählen dazu normalerweise Aufgaben 
wie zum Beispiel die Pausenaufsicht in der Sporthalle 
oder die Mitarbeit in der Schulmensa. Auf Anregung 
der Lehrerin Sabine Matzen wurde Das Fliegende 
Künstlerzimmer im ersten Schulhalbjahr 2018/2019 
für drei Schülerinnen zum Austragungsort ihres 
Sozialpraktikums. Gemeinsam mit Jan Lotter entwickelten 
sie Ideen, die das soziale Zusammenleben ihrer 
Mitschüler*innen auf überraschende Weise bereicherten: 
Sie erstellten Musik-Playlisten, die morgens vor der 
ersten Schulstunde über die Schulanlage abgespielt 
wurden, oder entwarfen Poster mit guten Wünschen für 
den Herbst- und Osterferienbeginn, die im Schulhaus 
und im Lehrer*innenzimmer aufgehängt wurden. Durch 
diese kleinen, aber feinen Überraschungsaktionen 
gelang es den Schüler*innen nicht nur, den Alltag der 
Schule zu bereichern und alle im Schulhaus in gute 
Laune zu versetzen, sondern vor allem auch ein ganz 
besonderes Gefühl des Zusammenhalts für die gesamte 
Schulgemeinschaft zu erzeugen.

11	 ABSCHLUSSPULLI
Klasse: 9a, 24 Schüler*innen, Fach: Klassenlehrerstunde, 
Lehrer: Benedikt Terrahe

Es ist Tradition, zum Abschluss der 9. Klasse einen 
Kapuzenpulli zu gestalten. In der Regel ziert ein 
Spruch, das Jahr, die Namen der Schüler*innen oder 
ähnliches den Stoff. Zumeist wird der Pulli nach 
Abschluss der Schule aber nie mehr in der Öffentlichkeit 
getragen. Dies wollte die neunte Klasse von Benedikt 
Terrahe gemeinsam mit Jan Lotter ändern: in drei 
Klassenlehrerstunden im Fliegenden Künstlerzimmer 
entwarfen sie einen Pulli, den man immer gerne anzieht. 
Auf Basis der Zahl 9 entstand ein Logo, welches das 
Jahr mit einem Haken versieht und es dadurch als 
abgeschlossen markiert. Die Namen aller Schüler*innen 
sollten ebenfalls auf dem Kapuzenpulli stehen. Eine 
eigentlich sehr traditionelle Form wurde durch die 
Verwendung einer speziellen Schrift, die als eine Art 
großmaschiger Fläche den Zusammenhalt in der Klasse 
zeigt, dieses Mal ästhetisch attraktiv umgedeutet.

12	 FOR REAL, FOR YOU
Klasse: 9d, 22 Schüler*innen, Fach: Kunst, 
Lehrerin: Raya Schmidt

Man zeichnet in der Regel das, was man sieht oder was 
man glaubt, zu sehen. Schwieriger wird es, wenn man 
zeichnen muss, was man hört. Nebenbei geht es um die 
kleine, aber fundamentale Frage nach der Wirklichkeit, 
und zwar nach der persönlichen Wirklichkeit. Wie sähe 
die Welt beispielsweise aus der Perspektive einer Biene 
aus, die die Blumen sieht? Sieht ein Wal je Blumen – oder 
sein Leben lang nur Wasser und das blaue Meer? 
Jan Lotter forderte den Kunstkurs von Raya Schmidt 
heraus, sich zeichnend die Welt einmal in ganz 
unterschiedlichen Ansätzen anzueignen: So verteilte 
er beispielweise an Zweier-Gruppen die Aufgabe, 
einmal als Zeichner, einmal als „Beschreiber“ tätig zu 
werden. Der „Beschreiber“ durfte ein aufgestelltes 
Arrangement betrachten, aber nicht zeichnen, sogar 
nicht einmal sehen, was auf dem Papier des „Zeichners“ 
seiner Beschreibung zufolge entstand. Der Zeichner 
durfte das Arrangement nur nach der Beschreibung 
des „Beschreibers“ auf das Papier zeichnen, aber nicht 
sehen, was der „Beschreiber“ währenddessen sah. 
Die DIN-A3-großen Zeichnungen wurden anschließend 
vergrößert, um noch einmal mehr zu schauen: Was ist 
jetzt noch FOR REAL FOR YOU? 

13	 ZAHNSEIDE-ALARM
Klasse: 6a, 23 Schüler*innen, Fach: Sport, 
Lehrerin: Jutta Mackowiak, 
Klasse: 8d, 22 Schüler*innen, Fach: Sport, 
Lehrerin: Tanja Friebertshäuser

Am ersten Schultag nach den Sommerferien 2018/2019 
wurde der Schulgong für einen Tag ausgeschaltet 
und die Pausen durch Musik eingeleitet, die über die 
Schulanlage zu hören war. Mit Tiermasken verkleidete 
Tänzer*innen begleiteten die Aktion – so stellte sich der 
Künstler Jan Lotter der Schulgemeinde vor. Durch die 
Tänzer*innen angeregt, begannen einige Schüler*innen 
ebenfalls zu tanzen und machten verschiedene, klar 
erkennbare Bewegungen, die aus dem Spiel Fortnite 
stammen. So entstand die Idee, in Kooperation 
mit den Sportlehrerinnen Jutta Makoviak und Tanja 
Friebertshäuser, Fortnite-Tänze für jeweils einen Monat 
als Teil des Sportunterrichts zu nutzen. Über mehrere 
Wochen entstand eine sechsminütige Choreographie. 
Bereits Zahnseide-versierte Schüler*innen zeigten 
anderen Schülern*innen die Bewegungen und es wurden 
„Vortänzer*innen“ aus jeder Gruppe nominiert, die 
die Bewegung vormachen sollten. Dadurch fiel mit der 
Zeit die Schüchternheit von den Schüler*innen ab, 
sich vor einer Gruppe frei zu bewegen. Die Session der 

röten sich vor Anstrengung durch die Bewegung, das 
Mäppchen fliegt quer durch den Raum, Minenbleistifte 
segnen das Zeitliche und der Schiedsrichter muss auch 
mal gelbe Karten verteilen. Alle haben Spaß und kommen 
in der nächsten Pause gleich wieder vorbei, dieses Mal 
45 Minuten lang: Mäppchentennis à la Wollenberg!

9	 THIS FEELS A BIT LIKE GOODBYE
Abschluss-Schuldinner der 9. für die 10. Klassen

Wenn die zehnten Klassen die IGS Wollenbergschule 
verlassen, dann ist das ein Abschied aus einer 
bestehenden Gemeinschaft, den man vielleicht mit 
einem Zitat des Zeichners Stefan Marx beschreiben 
könnte: „This Sounds a bit like Goodbye“. Jan Lotter 
überlegte, wie man so einen Meilenstein im Leben der 
Schüler*innen gebührend feiern könnte: Wie würde wohl 
ein Dinner in der Schule aussehen? Wie begegnen sich 
Lehrer*innen und Schüler*innen in Abendgarderobe 
in transformierten Räumen? Auf seine Initiative 
fanden die ersten Flurgespräche dazu bereits vor den 
Weihnachtsferien statt. Es dauerte noch eine Weile, bis 
ein mehrseitiges Konzept- und Ideenheftchen in Umlauf 
kam: Bilder, die zeigten, was möglich wäre, Worte die 
beschreiben, wie man das am besten machen könnte. 
Endlich fiel der Startschuss, um loszulegen: Ein großes 
Abschlussdinner sollte die zehnten Klassen gebührend 
verabschieden und vielleicht eine neue Schultradition 
begründen. Es fanden sich motivierte Neuntklässler, 
die dazu bereit waren, gemeinsam mit Annika Nickol, 
zuständig für das schulinterne Küchenteam, und einem 
begeisterten Küchenchef, Jörn Schubart vom Schloss 
Rauischholzhausen, ein Dinner-Konzept zu entwickeln 
mit allem, was dazu gehört: Amuse, Vorspeise, Hauptgang 
und Dessert. Der Schulraum musste umgestaltet werden 
und sollte ein Gefühl transportieren, nicht mehr Schule, 
sondern ein vorher nicht da gewesener Ort zu sein. Dies 
gelang durch den Einsatz von Licht, Diskokugeln, Musik 
und langen, eigens gefärbten Stoffen. Alles von den 
Menschen der Schule für die Menschen der Schule. Der 
Leiter des Kochmuseums Frankfurt, der Kniggetrainer 
Mika Horstmann, stimmte die zehnten Klassen auf die 
bevorstehende Abendveranstaltung ein. Sie alle erhielten 
eine Schulstunde über respektvolles Miteinander, 
Tischmanieren und mit welchem Besteck welcher 
Gang gegessen wird. Das Serviceteam wurde ebenfalls 
instruiert und lernte, was eine*n gute*n Gastgeber*in 
ausmacht. Als der Abend gekommen war, schafften alle 
Beteiligten als Kollektiv etwas, was einen anderen Blick 
ermöglichte, einen neuen Raum kreierte und sicher zur 
bleibenden Erinnerung wird: Es war ein Spiel, aber „for 
real“! Eine ungewöhnliche, eine wunderbare Situation: 
Spread LOVE!

7	 WO RIECHT ES BESSER – DISKO ODER KIRCHE?
Klasse 9c, 1 Schüler, Hendrik, Fach: Kunst, 
Lehrerin: Elisabeth Volk

Habt Ihr euch schon einmal vorgestellt, wie es klingen 
mag, wenn alle Glocken auf dieser Welt gleichzeitig 
läuten würden? Ist das vergleichbar mit der Chinesischen 
Mauer, die man aus dem Weltall sehen kann? Würde man 
den Klang auch bis dort oben hören können? Jan Lotter 
hatte sich diese Frage nie gestellt, nicht mal im Ansatz 
überlegt, bis sie ihm Hendrik eines Tages im Fliegenden 
Künstlerzimmer mit einer solchen Selbstverständlichkeit 
stellte, dass der Künstler ins Nachdenken kam. Denn 
Hendrik ist ein großer Glockenfan, so groß, dass er 
Schulstunden manchmal zur Pause ausläuten darf. Und 
nachdem Hendrik zum regelmäßigen Gast im Fliegenden 
Künstlerzimmer wurde, hörten die Fragen nicht auf. 
Fragen von teils großer poetischer Kraft, teils sehr 
ungewöhnlich für einen Jugendlichen, immer geprägt 
von einer hohen Wachsamkeit gegenüber allen Dingen – 
aber im Freiraum des Fliegenden Künstlerzimmers genau 
am richtigen Ort. Meistens zeichnete Hendrik, immer 
in Absprache mit seiner Kunstlehrerin Elisabeth Volk, 
die ihm seine Besuche im Fliegenden Künstlerzimmer 
ermöglichte. Jan Lotter baute ihm dafür Stillleben, 
deren Gegenstände auf den ersten Blick gar keinen 
Bezug zueinander hatten: einen Turm aus Klebebändern, 
dazu die Kaffeekanne der Oma des Künstlers oder einen 
Staubsauger, einen Mikrofonständer und eine Palme 
aus Papier. Die Dinge gingen plötzlich eine Beziehung 
miteinander ein und Hendrik konnte sich alleine über 
die Tatsache schieflachen, wie diese drei Objekte 
vertikal zueinanderstanden, als wären es drei Komiker, 
die gerade Pause hinter der Bühne machten. Hendrik 
spricht außerdem gerne über Musik, Techno mag er, aber 
eigentlich findet er Musik mit richtigen Instrumenten viel 
besser. Und: Wo es wohl besser riechen mag? In der Disko 
oder in der Kirche?

8	 MÄPPCHENTENNIS À LA WOLLENBERG
Klassen: 5, 8 und 9, 5 Schüler, Noah, Gavin, Jeppe, 
Dominik, Marcel, in der Pause

Es ist Pause. Ein Schulmäppchen wird immer wieder 
diagonal über den großen Tisch im Künstlerzimmer 
geschubst und gleitet wie beim Curling, aber ohne 
Stein, Eis und Besen. Animiert von dieser beiläufigen 
Tätigkeit werden die Tische im Fliegenden Künstlerzimmer 
kurzerhand umgestellt: ein Tisch längs, ein Tisch quer 
und wieder ein Tisch längs. Regeln müssen definiert, 
Markierungen gesetzt und ein oder zwei Schiedsrichter 
ernannt werden. Das Schulmäppchen rutscht über die 
Tische. Zuerst sitzen die Spieler, dann müssen sie im 
Stehen spielen. Das Spiel nimmt Tempo auf, die Gesichter 


